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Zur Geschichte des Tages. 
Die Arbeiterdemon st ratio«, wclchc am Tagt der Eröff» 

n««g de» Reichsrathes stattfand, und die von. wie man sagt 20—30000 
Arbeitern ausgesührt, ist em Trewniß von größter Tragweite. Die Ar-
beiterfihrer Härtung. Oderwinder, Pfeiffer u. s. w. begaben sich mit einer 
Petitio« zum Ministerprüsidenlen Graf Taaffe, der fie rubig anhörte, und. 
nachdem er sie auf die Vesepwidrigt,it de» Borgange» aufmerksam gemacht, 
bedentete. daß er die Petition dem Ministerrathe vorlegen werde. Hierauf 
fand eine Volksversammlung in Zobels Bierhalle statt. Giökra soll ae 
sagt haben, diese Arbeiter werden die Pionniere der Reaktion sein Die 
Silcherhtit»wache und Polizei verhielt sich bei dem ganzen Borgan^e sehr 
klng. — 

An» Dalmatien find Nachrichten über schlechte» Wetter einge-
troffen; die Krivo»eianer flilchten theilweise nach Monlene.^ro, um die 
Ereigniffe abzuwarten ; die z»veite militarisch diplomatische Not', welche 
de»halb von General Graf Auer»perg nach Eettluje g»schickt wurde, be« 
zeichnet e» al» ein schwere» Vert^ehen. wenn die Unterstützung der Insur­
rektion fortdanert. 

I m  A u s l ä n d e  i n » b e s o n d e r e  i n  E n g l a n d  w i r d  d i e  T h r o n r e d e  
de» Kaiser» günstig beurtheilt. 

Die Min isterkrisI» in Frankreich ist noch nicht zu Ende; 
man spricht noch immer von Ollivier al» Präfidenten, nur General Le-
boeiif soll bleiben. 

In Neapel, »vo da» 
republikanisthe Frankreich u. 
de« S. d. M. konfignirt. 

A n c h  i n  R o m  l v i r d  e i n e  V e r s t ä r k u n g  d e r  f r a n z ö f i f c h e n  B e s a t z u n g  
erfolgen; die frommen Bätcr scheinen durch die ihnen zu Ehren veran' 
staltete Revue der päpstlichen Truppen nicht genug beruhigt zu sein 

I» greidenkerkonzil wegen Au»rufe auf da» 
dgl? aufgelöst wurde, sind die Truppen seit 

N e t c h s r a t h .  
A b g e o r d n e t e n h a u »  2 .  S i t z u n g .  Z u m  P r ä f i d e n t e n  w i r d  m i t  

90 von 138 Stimmen Moritz v. Kaiserf.ld gewählt. Er bespricht fo-
dann die ernstc Lage, in welcher sich da» Land befinde, indem er sagt: 
„Die Parteien, die viel gestaltiger al» irgendwo den inneren grieven 
unsere» Reiches trüben, sie sind weder besiegt, noch sind sie Versöhnt, und 
Manche», was geschah, hat nur dazu beigetrugen, verlvirrend und Hoff« 
nunq erweckend den Widerstand zu stärken, den die Verfaffung findet^'. 
Wüler» salbte er unter anderem: „Eine Session wie die kommende wird 
virses Hau». sehr oft zum Schauplatze heftiger Kämpfe machen u. s. w." 
Zum ersten Bizepräsidenten wird sodann Hopfen, zum ziveiten Dr. Kranz 
Groß gelvählt. — Unter den Regierungsvorlagen ist ein Gesetzentwurf 
zur Aorterhebung der Steuern bis Ende März 1870 und der Staats­
voranschlag für 1870. ginanzminister Brestl trägt da» ginanzqesetz vor. 
au» welchem hervorgeht, daß die Ausüben für 1870 auf 320,600.000 ft.. 
mithin 20.300.000 ft. höher al» im Borjahre veranschlagt werden; doch 
eigentlich sei diese» Mehr nur 1« Millionen, und da auch die Einnahmen 
sich um 7 Millionen steigern, so sei der Defizit blo» 9 Millionen; e» 
wird keine größere Kreditoperation nothwendig sein. Auch für da» Jahr 
1869 weisen die Steuern einen Ueberschuß von 12 Millionen au» »nd 
dürfte da» Defizit 10 Millionen »veniger betragen al» veranschlagt war. 
Auch die übrigen Minister legen Gesetze vor und zwar Giskra, Hasner. 
Taafe (über den BelVerunk»zustand in Dalmatien) und Herbst (über 
da» Eoalition»recht). Auf Antrag Helfersdorfer« wird ein Künfzehner« 
Ausschuß eine Adresse al» Antwort auf die Thronrede abfassen. Roser 
bringt einen Antrag aus Regelung der Arbeitszeit in den Fabriken ein. 

3 .  S i t z u n g .  D e r  A d r e ß a u S s c h n ß  w i r d  g e w ä h l t ;  d i e  R e g i e r u n g » «  
Vorlage betreffend Dalmatien wird nach dem Antrage de» Dr. Groß de« 
Adrtßan»schusse überwiesen, weil in der Thronrede ein auf Dalmatien 
zielender Au»druck vorhanden sei. — Die RegieruugSvorlage wegeu Me-
dizinal-Berwaltung wird einem Neunerau»schusse, wegen Steuerfreiheit bei 
NeU' und Anbauten dem Steuerau»schusse. über Abschaffung de» Schub» 
ivesen» einem Nennerkomite. mehrere anl)ere Gesetze einem zu wählenden 
Budgetau»schuffe u. s. w. zugewiesen. 

< pariser Carrierei». 

Vs« Friedr ich Ul. v.  Naöler  

( F o r t s e t z u n g . )  

„Närrchen!" lachte Alize, „vernünftig bin ich geworden nnd wünsche 
von Herzen, daß au<h du e» wirst. Du weißt, wie mühsam und elend 
ich mich al» Handarbeiterin fortbringen konnte. Da» ward mir zuwider, 
ich ftng meinen unternehmenden Kopf und der rieth mir Nadel und 
Scheere bei Seite werfen und ein nette» Beilchenkörbchcn an dessen Stelle 
zu setzen; — so tvnrde ich Sträußchenverkäuferin und will e» bleiben, 
bi» mir der liebe Himmel etwa» Beffere» sendet. Da» eine bleibt sicher: 
Nie mehr zur Nadel." 

Georgettchen senkte da» Köpfchen und schien über Alizen» Worte 
nachzudenken. 

^,Und da» trägt dir da» Leben ein?" 
„Ö mehr al» da»", rief die Befragte freudig, „statt eine» Sous 

tverfen mir die Herren Nrank»stücke und oft sogar Goldmünzen in die 
Schürze." 

„Da kannst du dich also öfter satt essen mit warmen Speisen. --
schläfst in einer warmen Stube?" murmelte halblaut die arme Nätherin. 

„Ei. da» will ich meinen und noch weit mehr; komm l)et" bei diesen 
Worten zog sie Georgettchen an dci» Schaltfenster eincK Rotis!eurs. 
„stehst du hter die schönen, dustenden Pasteten. Poultt» und Filets? Bon 
diesen herrlichen Dingerchen da Hab ich gar oft genascht, wenn einer der 
Herren so fteundlich war. mich mit sich hier hereinzunehmen. Siehst du. 
jetzt ist Earneval. überall sind erleuchtete Fenster, überall Musik und 
Lust in Hülle nnd Fülle, nnd du armes verlassenes Geschöpf mußt zu 
Hause in deu frostigen vier Wänden hungernd sitzen, weil du nicht Muth 
genug hast, dein Schicksal dir selbst zu schmieden! Geh' Georgettchen. sieh, 
ich meine e» ehrlich mit dir und möchte gerne, daß e» dir ebenso ginge 
al» mir; „Entlaufe, lvie ich. deiner lästigen Madame und — verkaufe 
Veilchen. ^ schlag ein!" 

Mit einem Malc sah da» stet» darbende Mädchen eine ganze Zau« 
berivelt vor sich au»,gebreitet und sie durfte nur ihre Hand au»ftrecken. 
um ihrcm Elende zu eulfliehen und einer schönen Zukunft in die Arme 

u laufen. Wer möchte ihr zürnen, daß sie den treuherzigen, einfachen 
orten ihrer Freundin Gehör gab, ihre Hand annahm und Slräußchen» 

Verkäuferin wurde. — Ein Theil der Frauen in Pari» betritt den Weg-
ein Theil sündigt au» Leidenschast besitzen" 

ein anderer Theil aus bitterer Noth — au» 
de» Laster», „um zu 
und Schwäch, und 
Hunger! 

„E» gibt" — sagt ein geistreicher Schriftsteller — ..in der ganzen 
Frauenwelt kein Geschöpf, da» so sehr Weib wäre, als die Pariserin. Bei 
ihr ist die w.ibliche Natur im Superlativ; sie hat alle Borzüge und 
Schwächen des Weibes." 

Der Grundzug des weiblichen Charakters. „Eitelkeit", regt sich selbst 
auch in dem von den Berhältniffen vernachlässi^^ten Wesen und die 
Pariserin setzt viel, lvenn nicht Alles daran, um „schön" sein zu könne». 
So war es auch bei Georgettchen. Jetzt erst begann sie so recht Pari, 
serin zu werden, jetzt erst betrat sie den eksmio 6u psraäi?. — Noch 
befand sie sich im Halbtr^inme. ,»och war ihr erster Gedanke Schätze zu 
sammeln für il)n. für LouiS. um i h m anzugehörrn. Im Tiefsten ihres 
Herzens hatten sich allerlei Zweifeln breit gemacht, allein sie überschrie sich 
selbst und wagte eS «icht. diesen verborgensten Gedanken ..dein Louis 
vergaß dich Thörin l vergiß ihn auch" Wo.te zu geben. — Wäre sie eine 
Deutsche gewesen, dieser Zweifel hätte nicht so rasch ihre Seele über, 
wuchert, eine Deutsche hätte zehn Jahre auf den Geliebten gewartet. — 
die Französin aber ist wie der Funke, sie leiit, liebt, glüht, glänzt und 
verglht, sie ist ungeduldig im Leben, in der Liebe, wie im Sterben. — 

Zaghaft bot sie ihre Beilchen an. allein ihr fehlte eS noch an 
genügender Keckheit. ,.um Geschäfte machen zu können". Auch jetzt gab 
es Tage des Hungers für sie. 

Vergebens suchte sie Mize. ihre leichtsinnige Trösterin. — fie ist 
entschwunden ; — wer weiß, welchn' Biveur sie in seinem Solde hält! 

Die letzten Regicrunflstage des Prinzen Carneval waren herange-
rückt und seine Stiefschwester „die Kälte" machte mit schneidender Gelvalt 
ihre ganze Kraft geltend. 



H e r r e n h a u s  2 .  S i t z u n g .  D i e  n e u e n  M i t g l i e d e r  D r .  F e l d e r  
»d Frh. v. Pratobevera leisten daS AngelSbnih. — ES wird ein Fünf-
zehnerkomit« eine Adresse an den Kaiser verfassen: die Mitglieder deSsel-
den find größteutheils Anhänger der Verfassung. Am intereffantesten war 
eine Interpellation, ausgehend von Mitglieder« der Rechten, welche an 
die gestrigen Vorgänge auf dem Exerzierplätze anknüpfend. daS Ministeri« 
um fraßt« waru« es diese Demonstratio«, welche die Würde des Reichs-
rathes tompromitttren konnte, und die doch früher bekannt war. nicht der-
hinderte, und was der Ministerprästdent auf die Petition der Arbeiter, die 
nach Äslcht der Interpellanten eher eine Drohnote zu nennen sei. geant» 
wortet oder antworten werde. Der Ministerprösidtnt. der wohl nicht über-
rascht von dieser Interpellation gewesen sein wird, verspricht in einer d,r 
nMen Sitzungen im Namen des Ministeriums z« antworten Vielleicht 
findet sich damit ein günstigcr Ausgangspunkt, ähnlichen Borkommnissen 
aegenitber mehr nach „Herrenrecht" zu verfahren. Die Anlagen hiezu 
hat man wohl schon jüngst gezeigt. 

Vermischte Nachrichteu. 
( P r o f e s s o r  B o g t  u n d  d e r  „ A f f e n m e n s  c h " . )  D e r  R a .  

tursorscher Karl Bogt hielt g»eitags im akademischen Gymnasium in 
Wien seinen 6. und letzten Bortrag. Er warf einen kurzen Rückblick anf 
seine bisherigen Borlesungen, in welchen er gezeigt, daß der Mensch durch 
eigenes Dentcn und eigene Arbeit dazu gelangt ist. die ursprünglich 
wilden Zustande abzustreifen und sich sowohl in seiner Snßeren gorm als 
in seinen geistigen Fähigkeiten zu vervollkommnen. Die Entwicklung der 
Kultur des Menschen stehe in innigem Zusammenhange mit der Entwick-
lung seiner äußeren Form, und man kann die wildcn Formen der Stein« 
zeit noch heute bei den wilden Stämme« wiederfinden. Je größer das 
menschliche Gehirn, desto größer sind bekanntlich auch dessen geistige Fähig-
tiiten. und es sei nachgewiesen, daß die Menschen jener Zeit viel wcniger 
Gehirn besaßen, als die Menschen der Gegenwart Die Größe des Ge« 
Hirnes laste fich sehr leicht nach der Größe des Schädels bemessen, und 
die Forschungen haben ergeben, daß die im Norden aufgefundenen, wenn 
anch nicht vollständigen Schädel ihrer Konstruktion nach jener der heuti« 
gen Schweden ähnlich seien , bei diesen aber ist das Gehirnvolumcn ein 
viel größeres, weil sie auf einer höheren Kulturstufe stehen ; dest^leichen 
sind auch die Formen viel edler. Das Gehirn des Europäers umfaßt 
14V9 bis 14öv KubikZentimeter, während das Gehirnvolumen des auf 
einer viel niedrigeren Stufe stehenden Australirrs nur 1Z00 KubikZen« 
timeter beträgt, während dasselbe bei dem. dem Menschen ähnlichsten 
Affen, dem Gorilla, kaum ein Drittel des Gehirttvolumens eines Euro« 
päerS betrügt. BW zeigt nun die Aehnlichkeiten und Unterschiede zwischen 
dem Asfen und Menschen und kommt endlich zu dem Schlüsse, daß der 
Misch nie ^ffsp ^stnmm-n konnte, wohl aber, daß von 
eine« zwischen Beiden in der Mitte ftehenl^n Individuum abstammen ; 
der Mensch habe stcd aber durch eigene Arbeit zu seiner gegenwärtigen 
Höhe emporgeschwungen. Er sei zwar immer als der Träger der sogenann' 
ten „Affentheorie" verschrien worden, die er aber in allen seinen Werken 
entschieden bekämpft l»abe. Der sogenannte „Affenmensch" (5liorooopl»»lo) 
könne ungefähr als der Typus jenes Geschöpfes angesehcn werden, vo.» 
de« Affe und Mensch abstammen. Es sei Thatsache, daß wir unser«» 
Kinder« mehr Gehirn mitgeben können, als wir selbst von unseren Eltern 
empfange« haben, wenn wir durch aeistige Anstrengung unser Gehirn ver­
größern. Deshalb wi«kt dem Menschen der Zukunft eine viel tröstlichere 
Aussicht, als jene Ideale, die uns vorgespiegelt werden. (Lebhafter, mi» 
«teulanger Beifall.) Redner schließt unter allgemeinem Beifall mit einj-

Armes Georgettchenwohi« wirst du heute Nacht dein Uondes 
Köpfchen legen; vielleicht in die Arme des Todes. Bom Hunger gejagt 
hatte sie ihr letztes warmes, wen« auch schlechtes Kleid einer Mäcklerin 
s»r ein Stück Brod und einen Teller Suppe grgeben und hüllte fich in 
ein zerrissenes Röckchen, das kaum ausreichte die Blöße zu decken. Da 
sitzt sie nun wimmernd vor Hunger und Frost an den Stufen eines 
belebten Gebäudes und ruft im klagenden Tone: „BeilchlN. Veilchen 
schö>» Herren!" Bald findet fie einen, der fich ihrer erbarmt, sich il)rer 
Gnnimmt, allein nicht aus edlem Mitleid, — sondern aus egoistischer 
Begierde. Leicht überredet er das fich sträubende Mädchen — denn er 
lügt unwiderstehlich. Hunger und Frost ünd Hebel, die das arme Men-
scl^kmd zum Aeußersten treiben können. Georgettchen ist sein 
Opfer geworden. — Mit grauem Morgen hat er fie auf die Straße 
gesetzt. — Jetzt erst fühlt fie sich elend bis zur Berzweiftung. Bon Allen 
Vorlasse«, hat fie noch sich selbst verloren; sie haßt. -- fie verabscheut fich. 

Sie sucht nach Trost in ihrem Gebetlein, allein umsonst - ste kann 
es nicht beten, denu ihre Schuld steht vertausendfacht zwischen den geilen 
dieses Anklägers. fie will den Namen des einst so heiß GUiebten 
«ennsa — und fie schaudert davor zurück. 

„Eckles Leben!" ruft fie klagend aus, „um Vieles kann der Tod 
nicht häßlicher sein!" Noch einmal, vielleicht daS letzte Mal iu ihrem 
Lebe», flackert die sterbende Flamme des Ehrgefühles, der Scham in ihr 
a»f. Ihren Sündenlohn schleudert fie von fich und will durch einen 
Sprung in die Seine ihrer Qual ein Ende machen. 

„„Heda! wer streut denn Geld auf die Straße? Wer bist Du 
Puppchen 

Ein kräftiger Bursche, ein Rodeur vertritt ihr mit diesen Worten den 
' Weg. Auch die Eloake ljat ihre Dandy und der Rodeur des barriöres 

ist ihr Repräsentant. — Wer unglücklich ist. theilt sein Unglück gerne 
»it. Bald beredet er Georgettchen, die ihm ihre Lage, ihr ganzes Elend 
geschildert, seine Gefährtin zu werkten. Er entwickelt ihr gegenüber eine 
Philosophie, die so leichtsinnigen Charakters ist. daß sie einem Petit crevv. 
einem Biveur Ehre gemacht haben würde. 

Wir dürfen uns nicht wundern, unser Geors^ettchkn gleich demRohr 
i« Sturme noch den widersprechendsten Seiten sich neigen zu sehen — 

gen Dankesworte» an daS anwesende Auditorium. daS ih« ftetS mit so 
großer Aufmerksamkeit gefolgt war. 

( S ä b e l e  5  z e s s e . )  I n  K l a g e n f u r t  h a b e n  i i i  l e t z t e r  Z e i t  d i e  S ü -
belexzesse so sehr überhandgenommen, daß eine mit za^rei^ Unterschrtf. 
ten bedeckte Petition gegen das Waffentragen außer Dienst an daS Ab» 
geordnetcnhauS gerichtet werden wird. 

Marburger Berichte. 

Marburg. 17. Dezember. 

( G e m e i n d e a « S f c h » ß s i t z « u g . )  Am 14. Dezember. Mit 
großer Spannung war diese Sitzung ertv«rtet worbeu. da fie ßi«t Ver-
einbarnng oder totale Spaltung der Mitglieder deS GemeindeanSschnsses 
bringe« konnte. Der Gemeindeausschuß war vollständig versammelt. G.-A. 
Perko nahm wieder seinen Sitz ein und statt des ausgetretenen G.-A. 
Sticht war der Ersatzmann, ThömaS Götz, einberufen und-anwese»b. 
Nach der Borlesuiig des Protokolles der letzten Sitzung, iu welcher es hieß, 
daß durch die Entfernung der Ausschüsse des 3. Wahlkörpers eine Be« 
schlußunfähigkeit „erzielt" wurde, wurde auf Wunsch des G.-A. Brau!» 
stetter. der gegen diesen Ausdruck, der eine Abstcht in fich schließt, fich 
Verivahrte, ein anderer gesetzt. Drr Bürgermeister liest sodann die „Er­
klärung" vor und sagt. rr. der erst vor zwei Tagen !)aS Amt wieder 
übernommen habe, habe sich nicht berufen gefühlt, eine Wahlbesprechung 
einzuberufen. — Sodann liest ee daS Ansuchen von S Mitglieder« vor. 
eine Sitzung aus DienStag einzuberufen; diesem Wunsche sei er hiemit 
nachgekommen G A. Löichniflg interpellirt den Bürgermeister über die 
Anwesenheit deS G. A. Perko. der doch auf dem letzte« EmladungSschrei-
ben sich noch als „hat resignirt ' bezeichnete; der Bürgermeister erklütt. 
G.-A. Perko habe auf sein nnd mehrerer Herren Ersuchen seine Defigna-
tion zurückgenommen. G. A. Brandstetter frägt. warum letzkin kein Er-
satzmann einberufen worden sei. da doch eine Sitzung nur dann giltige 
Beschlüsse fassen könne, wenn alle Mitz^lieder gehörig einbernfen wer^u. 
G.-A. Dr. Kotzmuth sagt sodann, daß durch Anerkennung des vorgeleseuen 
Protokolles auch die Giltigkeit der letzten Sitznng anerkannt worden sei. 
Man schreitet zur Tagesordnung; Wahl des Sparkasseausschusses. G.-A. 
Löschnigg will sprechen. G. A. Mohor äußert sich dagegen, anf G. A. 
Marko s Antrag wird beschloffen, die Sitzuug zu unterbrechen, UW durch 
Austausch der Meinungen Einigkeit zu erzielen. G. A. Löschnia^z erzählt 
sodann, daß er beim Landesausschusse gewesen und daß Dr. Wasserfall 
ihm gesagt, er könne nicht begreifen, wie jemand noch für diese veralteten 
Satzungen einstehen könne; er weiset hin auf die Satzungen der Gemeinde­
sparkasse Graz, welche er in mehreren Eremplaren vertheilt hat. die als 
Reselvefond nur 60.000 fi. bestimmen, ta in dringenden Fällen sogar 
einen Verbrauch für Gemeindezwecke gestatten, wenn der Reservefond 
30.000 fi. erreicht. Er sagt, er und seine Gesinnungsgenossen seien bereit 
^u wählen, wenn von den Gewählten die Erklärung gegeben wird, daß 
sie die Statuten der Makbnrger Sparkasse verändern wollen. In warmen, 
herzlichen Worten beschwört er sodann die Ausschüsse, daß sie bedenken 
mögen, welche hohen Umlagen den Gemeindeangehörigen auferlegt werden 
müssen, wenn man den dringenden SchulhauSbau vornehme, und doch 
sei dies ein Unternehmen nicht nur für die Gegenwart, sondern den Nutze« 
werden die Nachkommen ernten, die dann auch zur Erleichterung nolh oen 
Nutzen von delN bis dahin angewachsenen RefervefonVe der Sparkasse 
haben werden. Wenn man in dieses Verlange« nicht eingehe, so weife 
Mail die Ansicht der Vertreter deS zahlreichsten WahlkörperS und damit 
diesen selbst bei Seite. Der Sparkasseausschuß sei ihm weniger lieb, als 

und wir können fie nicht verdammen, denn fie bringt große MildernnaS« 
gründe mit: fie ist unwissend, ist ein Weib — und waS daS Meiste 
sagen will fie ist Pariserin. 

Die Vergnügungen an seiner Seite, die unbegrenzte Liebe zu ihr 
(wenn auch nur durch den Augenblick erzengt) schildert er ihr mit einer 
solchen Wärme, — daß daS arme Georgettchen. ohm Erziehung, ohne 
Ausbildung eines festen konsequenten Charakters. Niemands Eigenthum. 
sich ihm mit vollem Vertrauen an die Brust «virft. Wofür auch wäre 
fie Franzöfin, — wenn fie nicht leichtfinnig wäre! Nun geht fie den 
Weg. den Hunderttausende wandern. An der Seite iheeS Taugenichts, 
de« das unerfahrene Kind vielleicht für einen rettenden Engel, für einm 
zweiten LoniS hält, befucht fie die Barrieren-Bälle, um ihre Blicke nur 
ihm zu weihen, — bis er ihrer überdrüssig geworden. Die Barriibreu-
Bälle. Ehateau, Rouge, Reine blanche, die Boulevards Montmartre sind 
ihre Lagerpl^e. Hier jagt sie t mzend durchs Leben und macht ihrem 
Lehrer unl> Meister Ehre. Hier tobt fie in der Quadrille und vergißt 
in den wahnsinnigsten Sprüngen ihr Äend. Hier bewundert fie fich alS 
Caneanense. Bald ist fie mit der Canaille selbst eauaille geworden uud 
in den Klosserien, Kafino oder Salle Valentina übersprudelt fie vo« 
„chien", d. h. sie ist Ideal der Canaille. 

Ihr Rodeur hat ihr längst den Abschied gegeben, denn er hat wieder 
„Neues" gefunden und fie nur mit dem wohlmeinenden Rath beschenkt: 
zu Mabille zu gehen, wo fie leicht einen goldbefiederten Vogel finden 
werde, den fie rupfen könne. Und weßhalb sollte fie diesen trefflichen 
Rath nicht befolgen. — fie ist ja Coeotte, fühlt fith glücklich alS solche 
und will eS bleiben bis eold cremö, Poudre de Riz und Rouge nicht 
mehr halten. — Endlich hat sie ihr Ziel erreicht: Zn ihren Netzen er­
haschte sie ein Goldfischlein, bei dem eS freilich noch nicht ganz ficher 
steht, ob seine Schuppen schon so fest fitzen, daß fie ihm nicht ei« Raub» 
fisch abstreifen könnte. ES ist ein durch Vörsenschwindel Reichgewordener, 
ein sogenannter petit erev6. Zu seiner Charakteristik wollen wir hier die 
Worte eines äußerst geistreichen Schriftstellers folgen lassen: 

„Der petit ereve ist ein markloser, auf dem Bratofen der Liederlich-
keit gedörrter iunqer Mann, dem schon im 20. Lebensjahr daS Haar anf 
dem Scheitel fehlt, der sich vom Tanz der feme du monde in die der 



dM Vöhl der Gemeikde. g«m Schlüsse beschwert er sich über die i». 
fa«en Ausdrücke, die »e>»w »«ch de«Verloffe» d«s «usschußlotaleS von 
«ehreren <^re» aefallen find. V. «. Marko sagt, nicht nur eine Partei 
habe das Wohl ver Gemeinde im Auae. sondern jeder der Gewählten, 
er muffe in diesem Aalle, obgleich er schon oft und auch künftitchin mit 
den liberalen Anschauungen der Minorität gehe, diesmal müsse er aber 
seiner Ueberzeuguug nach mit der Majorität stimmen. Er bedauert das 
leßte Vergehe» der Minorität, dadurch wolle dieselbe die Majorität terra, 
rtfire»; ^eselbe hätte nur ein Separatvolum oder einen Plotest abgeben 
sollen. Die Ansicht des G -A. LAschnipg s,i sehr löblich, er sehe auch die 
Nothwendtgkeit ein. daß die Statuten revidirt werden, aber mau solle nicht 
ein derartiges Velöbniß von den Gewählten verlange», denn ost sei mm 
beim besten Villen nicht im Stande ein versprochenes Programm einzu« 
halten; er empfiehlt^ wählen, jede Partei wähle ihre Vertrauensmänner. 
G.'A. Keuter VeNhelotgt den »organg in dtr lehten Sitzung, weil dem 
Antrage des O. A. Dr. Mulle nicht entsprochen wurde und die Ausschüsse 
des Wahltörpers gant ignorirt wurden; das Terroristren war von der 
Majorität versucht worden; er verwahrt fich auch gegen die gefallenen 
Ausdrücke; er bespricht sodann die gegeutvärtigen Verhältnisse drs Spar-
tasseausschusses. in der Prans sn dem weiteren Aueschusse nur immer 
mSglich gewesen das zu genehmigen, ivas von den Direktoren schon durch, 
pltrirt war; die Statuten selbst seien das Hinderniß. daß das Gute durck-
aekührt werde, die Sparkasse ist kein Paiteiinstitut. die Gemeinde muh 
nch den gebührenden Einslub auf die Sparkasse sichern, weil sie Gemeinde» 
Sparkasse heiße, tveil sie die Wahl der Ausschüsse habe und weil die 
Ueberschüsst der Gemeinde zu Gute kommen solle». Den S. Wnhlkürper 
würde eine Steuererhöhung am schwersten treffen; es sollen die Zinsen 
des Reservefondes für den Schulhausbau Vertvendet werden, der jährliche 
Gewinn selbst aber zuJi» gonde kommen, dadurch werde der Fond wach, 
sen. und der jetzigen Generation schon zu Oute kommeu; überall sei nur 
eine l»estimmte Summe festgesetzt, hier müßt< entsprechend den Einlage» 
von nah' 2 Millionen der vicservesond schon 4VWV0 fl. betragen, wäh-
rend er faktisch nur über 100.000 fl. ist. (Schluß solgt.) 

^Z»r ErklÜ run g.) Ein Einsender in der Tagespost vom IS. 
Dezember tvundert sich darüber, daß wir in unserem Berichte über die 
Verurtheilung des Abgeordneten Brandstetter die telegraphische Miitheilüug 
derftlben an die Wienelblätter auffallend fanden und der nationalen 
Partei in die Schuhe schoben, was noch immer unsere unmaßgebliche 
Meinung ist. Der Einsender protestirt dagegen, daß tvir in dieser Ange-
legenheit die Paitei de» Birsassungstreuen mit der Nrandstetters identifi. 
ziren. wir möchten ihn zurvelehkung und Aufklärung nur sragen, ob er 
die Motive der Anklage kennt, von d r ein gegnerischer geuge selbst jagte, 
daß sie die Widerl^ung des Aufrufes gegen den Eillier BersassungStag 
sei. Die falschen Berichte über Seidls Wohl, die Broljure des Dr. Do« 
minkusch waren Mitursachen; Brandstetter trat im Landtage offen gegen 
die gemeinen Ausdrücke der Proteste, wie Straßengesindel u. s w. aus. 
Es ist zwar möglich, daß der Einsender einer von jenen Verfassungtreuen 
ist. die schön warm hinter dem Ofen fitzen und weil sie eben nichts thun 
und nichts mit den Gkgn,r« sich zu schaffen machen, auch von diesen 
nicht gesürchte» und daher nicht angegriffen werden; es ist daher erklärlich, 
daß solch ein Mann sich mit der verfassungstreuen Partsi. die mit Brand-
stettee und s« inen Genossen geht und auf den drei Berfassungstagel^ Unter-
steters unerschrocken für die Rechte des Volkes einstand, nicht veleinen 
will; diese Partn braucht auch kein« derartigen Memmen, die nur mit 
bübischer Kreude ein Lebenszeichen dann von sich geben, wenn einer, d^r 
ihue» nicht ganz zn Gesichte steht, nach ihrer Meinung etwas ..abgekriegt", 
l!ßch dabei vergessen, daß die Sache noch nicht entschieden ist. Den srom-

elendeste« Coeotte wirft und den Resi der Nacht mit ihr im Eaf« anglaise 
verschwelgt. Er langweilt sich immer, obgleich er sich nur mit Sport 

. beschüftigt. Er ist charakterlos bis zum Exzeß, dafür aber ist er nach der 
neuesten Mode gekleidet. — sein Anzug ist stets untadelhast. gast immer 
^gt er eine Kamelie oder ein kleines Bouquet im Knopsloch. Haneau 
Dl sein Gott! Er ist die gleur der Generationen; ja er dnellirt sich sogar 
tznd einige Tropfen Blutes genügen, die Ehre wieder herzustellen. Diese 
Entnervten find die Glücklichen im Bondoir. während der Gemal nur 
tie Rechnungen zahlen muß " 

Mit diesem nun. der zweiten Aussage ihres Rodeurs, durchjagt sie 
^e Stunden. Bei Kallaris und Laborde eaneanirt sie mit jungen 
Millionären und Aristokraten vom blt'uesten Blut; k ln Maintenon und 
T!» Lora Pearl kostumirt. rouillirt sie in der Equipage durchs Bois, 
»it gepuderten Lateien. Sie hat kostbare Möbel, Brillanten. Roben, 
«ge, Reitpferd, und verspielt noch außerdem Summen am Roniette in 
^den. So weit hat fit fich enkanaillifirt, daß ste fast ihre Musterbilder 
Pogvlboche. Theresa «nd Snzanne Lagier hinter fich läßt. Sie ist ganz 
chftmwe chic." 

Die Pariserin ist egoistisch über alle Maßen; scherzend kann sie. 
t« zu glänzen, Millionen versplittein und es ist ihr gleichgiltig. ob ihr 
^theurer" im Schuldthurm zu Elichy oder durch irgend eine Bleikugel 
« Rois de Boulogne zu Grunde geht. (Schluß folgt.) 

l —— 

„Herbftdlu«e«". Getichte von T. E. A. o. teituer. 
S t u t t g a r t ,  V e r l a g  v o n  K r ü n e r .  

Warum der Dichter eigentlich diesen Namen wählte, wo doch allc 
Dichtungen Krühlingslnft athmen und eine skltne Frische des Geistes 
weht — ist mir unbekannt, ja rSthselhaft. Man stoße sich also nicht 
daran und erquicke fich an der schönen Sprache, an der Tiefe des Ge 
fühls. an dem seltnen Retchthum des Stoffes — es ginge an s Abschrei. 

men Wunsch der Abschreckung und Besserung hätte fich der kluge Mann 
ganz und gar ersparen ttnnen. denn er hat ihn nur lä<t^ich gemacht. 

( S p a r t a s s e n a u s s c h u ß . )  B e i  d e r  a m  S c h l u ß e  d e r  l e t z t e n  
Gemein^ausschußfitznng vorgenommenen Wahl der Sparkasseausschüsse 
fielen die Stimmen in folgender Zahl auf nachtieuannte Herren: 24 
v. Kriehuber und Marko. 23 Bankalari. Stampsl und Dr. Reiser, 22 
Joh. Girstmayr und Ragy, 20 Pcternell. Mohor und Herzog. 19 Badl, 
18 Dr. Duchatsch und Perko, 17 Albensberg, Ludwig und Dr. Kotzmuth. 
ie Pichs und Dr. Mulle. 14 Oehm und Dr. Waltner, 11 Math. Lösch-
uigg; letzterer, der einzige Ausschuß des 3. Wahlkörpers kam durch das 
Loos, l>as zwischen ihm. Baron gerd. Rast uub glucher entscheiden 
mußte, in den Ausschuß Auffallend erscheint es. daß zwei Herren mit 
24 Stimmen gewählt wurden^ da doch auch nur 24 Wähler waren. 
Erkläre mir u s. w. 

( Z w e i t e  S c h w u r g e r i c h t s v e r h a n d l n n g  d e s  S l n v o v s k i  
XÄr 0 6.) Auch bei der zweiten, vorgestern abgehaltenfn Schwurgerichts-
Verhandlung wurde der Redakteur, A. TomSiö von den Gesch'vornen ein-
^mmlg freigesprochen; den Geschwornen wurden 24 Fragen vorgelegt 
Obmann war wieder Proslssor Orescheg. Verthridiger Dr. Razlag. 

( K a t h o l i s c h - k o n s e r v a t i v e  V e r e i n e . )  D a s  L a v a n t e r  
«onfistorium soll nach dem Beisviele der Stckauer Diözese daran denken, 
katholisch-konservative Vereine ins Leben zu rufen und sich zunächst mit 
^u Fragen leschäfrigen. wie selbe organisirt sein sollen und welchen 
Nutzen sie gewähren. Wir glauben diesrlben werden nur wieder neue 
Herdt sür klerikal nationale Agitationen wcrden. Darum aufgepaßt Ver-
fassungstreut und Liberale, laßt Euch durch die Organifirung Eurer Gegner 
deu gewonnenen Platz nicht ivieder rauben. 

( V e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  W e i n v e r k e h r s . )  M o r g e n  
um 10 Uhr Vormittag findet in der Götz'schen Bierhalle eine Hauptver-
sammlung statt. Gegenstände der Tagesordnung find: Bericht über die 
bisherige Thätigkeit des Vcreitts - Fragen, brtresfrnd die Verbesserung 
des Weinbaues und die Behandlung der hener im Schnee und nach dem 
Froste gelestntn Trauben — Vortrag über KeUerwirthschaft. 

( T h e a t e r . )  D i e  F o r t s e t z n n g  d e s  G a s t s ^ p i e l e s  d e r  F r a u  E a s a u o v a  
hatte nicht mehr deu gtinstigen Erfolg, wie die ersten Borstellungen; das 
theaterbcsuchende Publiknm ist zu klein, um sechsmal bei derselben Bor-
stelluna das HauS zu fülle«, auch die ungewohnt hohen Preise hielten 
viele Besucher ab. Auch die Thiere. insbesonders die Hyäne, wurden 
tviderspenstig. so daß ste das letzte Mal ganz ausblieb. Die beigegebeuen 
Lustspiele »varen durchaus gut studirt, insbesondere war der Dienstag für 
Frl. v. Radler ein ehrenvoller Tag. indem sie in „Die beiden Helden" 
mit Fron Treumann sehr brav spielte und besonders die Verse schön 
spruch und ebenso in „Er ist nicht eife.süchtig" die Cäeilie gut darstellte; 
in letzterem ist Herr Grün ebensalls zu loben „Das Salz der Ehe" 
ging gut zusammen und in „Sin weißer Othello" war Herr Zöllner als 
„Zahrt" eine köstliche Figur, welche die Zuschauer nicht aus dem Lachen 
kommen ließ. 

Heute Freitag den 17. Dezember 

von der Theatermufikkapelle unter Leituna ihres Herrn Kapellmeisters 

Reu kommt zur Aufführung: Ein Potpourri. Busserl-Polta. 2 Operu Pieee». 
Anfang halb S Uhr. — «ntree 10 kr. tzA4 

den des ganzen Buches, wollte man Beweise dessen liefern. Lächerlich 
wäre es — besonders dem verehrten Freunde und seit Äahren anerkannten, 
ja gefeierten Dichter gegenüber — sich hier in das Einzelne oder eine 
Krilik einzulassen, aber anzudeuten. waS von besonderem Interesse, iß 
Pflicht eine» Zeitungsblattes, ist Zweck dieser Zeilen. Die Widmung gilt 
der verklärten Gattin und der Dichter hofft: Verwandte Seelen wird 
Liebe nun zu ewigen Glück vermählen! 

Im ersten Buche möchte ich auf daS Gedicht .,der Rekrut" als 
wahre Begebenheit, sowie auf „die Ucberfahrt" als ergreifende Erzählung 
einer Thatsache aufmerksam wachen. Erinnerungen auS den Tagen von 
Aspern. Treffend ist der „Patriotismus deS Knaben" im 2. Buche untz 
damit die Schilderung der leichtsinnigen Franzosen, die ihren Bürgerkönig 
erst umjauchzten und dann ihm Thron ^mmt Paraplui verbrannten 
und die Ermalinnng an uns Deutsche, auszuharren in Treue und festzu-
halten in Freiheit und Recht! — Das 3 Buch erzählt die Sage von 
der ..Sennerin" bei Admont in 7 Gedichten, alle ebenso fließend als 
korrekt, wie dies wohl vom ganzen Werke gUt. Die reichste Auswahl 
bietet das 4. Buch, wo »oirklich die Wahl schwer würde, auch nur einem 
Gedichte den Vorzug einzuräumen, Sonnetten, Sinngedichte. Distichon, 
aus denen ich die „Visenbahnfahrt" dem Leser zum Besten gebe: 

Rasch von Geschäft zu Geschäft und rasch vom Genuß zum Genüsse 
Eilst Du mit Dampfesgewalt; aber Du Hastiger sieh! 
Bunt und verwirrend vorbei eilt ird'scher Bilder Erscheinung. 
Dauernd verbleibt Dir allein oben daS ewige Blau. 

Ob des bald beginnenden Faschings möge von den Aufschriften jene 
„aus einen Tanzsaal" hier nun Platz finden: 

Nicht o Jugend zu ungestüm in dem Wirbel deS Reigens. 
Daß aus den Locken Dir nicht gleite der Grazie Kranz. 

Die Balladen im letzten Buche zeigen wieder dem Historiker und 
anmnthigen Erzähler, von dem jeder Leser gewiß mit dem wärmsten 
Danke für den Gruß Abschied nimmt, der daS schön ausgestattete Büch-
lein, daS besonders für ein Andenken oder für eine Festgabe paßt, gelesen 
bei Seite legt. i. e. g. 



v»» 5. l». Vowlwxitvl 8prjokt diermit ävQ ?. ?. VsVfok-
asru liilsrburK» kür äiv -»klroivdö vetksilig^uuK av äor Lexrkkviigtcler 
äo> lloodv. Lerra vompropswi vr. VsArta sowon vvrdioä-
livklitvn V»ulc »U8. SLb 

S541—SS42. »SS 
ItiinÄmaeI»«ns. 

Da« acf'rligt» Stadlanit brinftt witdcrholt z« Holge Gtmeindt-
Rath Btschluffes van t>. ds Mt«> im W'ge der ösfciitlich«» Berstcigerung 
das Recht zur KinhediiNA des Lendgejälles im Dorfe Melliiig und has 
Recht der Markihüiteaausstellung »m HauvlplaKe in der Stadt auf die 
Dauer von drei Jahrm und zwar vom I. Jänner 1370 bis Ende De­
zember 1872 zur Verpachtung^ ivobei der leKtjährige. im Wege der Ver­
pachtung erzielte Erlrag von Z00 fl — und respsotive 15 fl. — als 
Ausrusspreis für ein Jahr angenommen wird. 

Hiezu werde» Unternehmungslustige mit dem Bemerken eingelad-n. 
daß die diesfällige mundliche Berstcigeruag am 20. Dezember 186S um 
1l Uhr Bormittags in der hiesigen Amtskanzlei, wo die näheren Be­
stimmungen und Lizilalionsbedingnifse während der Amtsstnnden täglich 
eingesehen werden tönnen. stattfinden wird. 

Ktidtamt Marburg, am lZ. Dezember 1869. 
Der Bürgermeister: öttNVÄlUi. 

/t»Iii5olie. 
kii«i»vli« Zanlinea. 

fnlNTvsiivli« 8anliaon. 
XollSni!«' tlilfing«. 
I»f«l Zmlivllm. 

L»vi»r rooiivlior. 

Wal»!» Irsudsa. 
XlAvIlMAItlvIlI. 

Kv»«r iWStsoliksn. 
„ fraolit«. 
„ klaroiii. 

K»solnl>8ie. 

831 

fromkg« il« 
„ öS viie. 

krozf«!'. 

frllolit« in 8mf. 
?a»im«r Lurllvii. 

fwnrv». 8«>i. 
?unsol> - L»»«NT. 
^»maill» kkum. 

Uqusur« isiast« 8oi1«i>. 

g. >»720. SZ? 
>laoai»«oNuax. 

Aus Anlnß des konstatittea Borkommtns der Srkrantuag vo» Ni»d» 
Vieh in dem Hause Nr. 207 in der Kärntnergasse an der Manl- »b 
Klauenseuche wird zur möglichsten Hintanhaltung der weiteren Berbrei' 
tung sür die Dauer der Seuche hiemit angeordnet, daß die KSrntnergaffe 
als kontumazirt zu betrachten sei. und daß daher aus derselben weder 
Abverkäufe noch Ankäufe von Rindvieh stattfinden ditrfen. daß der trieb 
von Rindern, Schafen, Ziegen und Schweinen durch diese Vafse gänzlich 
zu unterlassen sei, und daß ferner auch der Verkauf der Milch von dm 
kranken Thieren nicht Platz greifen diirfe. 

Dit» wird behufs der genauesten Daroachachtung zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Gtadtamt als poltttsche Vehßrhe vtnrbnrg, 
am 14. Dezember 1869. 

Der Bürgermeister: ößMoAlRti. 

Mr Mmwärtigk Saisim! 
A VI liU« 

sowie Stoffe nath MaH »ur Anfertigung in großer Auswahl 
«»d zu l»jltigften Preisen empfiehlt zur gütigkn Abnahme 

lod bovdrv mied äom ?. ?udlileum äiv or^sdeuv ^nisiAv 
2u wacllvu, 6k8s iol» mit 16. Dsiamdsr ä. F. klar vm 

KliilMxesKbjlsMs« L^tsUvr 
L» üar >?odiU«»tr»i>a (IsNÜMißsi-MdO) vröLK»vt kkkei 

vurok IkQNädrixs ?r»xi8 in äiv8om XuostLiil^vizv, Rio im 
öe8Lt2v 6vr uvue8tsn uuä bv8tvn I^a8okiv0Q, ist ss mir bei sdsu 
80 oivzavtsr vis xs8odmackv0llsr LillriLktuvF esluuzon, äio voU-
lcowmov8tv ^u88t»ttull^ ckvr Vi!6vr 2u ormözlio^vQ. 

Die ävr Kiläor Imbö ivti vsokstvdsQä 5ost8vsvt«t: 
12 Ltüvlc ill Visitlcklrtvuform . . ii. 4.—. 
6 ^ ^ ' . .. ü. 8.i!i0. 

12 Atiiole in Xadiustiorm . . . tl. G.—. 
^ „ y p . . . ü. 1.öO. 

> (Zrö88ors Liläor vou il. A— dis A. >5.—. 
^ Vo» jeävr Xuülabmv virä siv ?rvd«dUü sslivtort. 
^ ^utn»kw«tuuSon tä^Iiod vou 9 bis 4 VI»r, dvL jväsr ^ittsrun?. 

Oopisu von OolKsmÄävu, Ltivbou, klänsu, ^uiuakmsa von 
kautov, ^qsokivvll, 8o^is iidsrk»upt tookuisodvn Ovgvvställävv 
»Ilvr ^rb i/^erävn auk 6kls 80r^Ätis8to unä Lilli^stv »usxxokiidrt, 
vdeii80 I^svbdsstvIIunzxon 2u vrmä88i^vv?roi8vv. — I» 6rjv«vuäsn 
k'ällen könuvu Lv8tvNullßxou iu !cür2s8tsr 2vit sKvotuirt vsrav». 

Ilm ^snejzsto ^uiträzo bittet 
üook»ol»tua^v«>U sr^k«n»t 

Ilslvriell kmMit, 
828 ?kotossr»pl». 

Herren- und Schulgaffe, Payer'sches Haus. (832 
VßatG»r6oIk« mit gutem Kutter von 12.14.18.20,24 fi. und höher. 
^ck^HKGt» von ff. 8 bis fi. 24. Lo»O» . von fi. 4 bis fi. 10. 
»»ooo» .. „ 5 „ „ 15. oust« . „ „ 2 „ „ 8. 
ltodM«»« von fi. 22. gute Gortrn s»ooo» von fi. 4aufwärts. 
>toU-MtG von fi 2 — 2 80 lD0Ql»K^0lRS, Lsmüs»^ S»ttiGQ 

Rrß^UG» sowie und R»»dso7>llOi6Gr 

Zu Mihnachlg- und Zkeujahrs-

empfiehlt als das 
Beste, Billigste «nd Awe«kmSßtgst-

tittigt 1000Ellen Zchaslvolljlofft 

pr. Elle SS, SV, Ä6 und 4V kr., welche früher das Doppelte 
gekostet, sowie wegen vorgerlickter Saison cine große Auswahl von 
Jacken, MSnteln, Rock- u Hosenstoffen zu bedeutend 

ermäßigten Preisen, die Handlnng V0U (833 

TegetthoffftraßeH Marbnrg. 

Aur Kenntniß 
diene, dliß Herr Heinrich Nadlinger jun. seit 14. d. M. in meinem 
Ärschäfte ^nicht mehr bedienstet ist. (836 

.Fol». 

Ein Gewölbe nlit vollständiger Einrichtnng für j d S 
Geschäft geeignet, in d r Grazer Äorstadt. Näheres im Comptoir dir 
„Marburger Zeitung". 830 

vorznglitbster Qualität z« e>» «»»»»Preisen wird auch «»» 
kiStaliI verkauft im 

(im bei ki'vüavi'. 
824 Hauptplatz, unter .»Eafv Merkur". 

Hiermit setze ich alle meine ?. ?. Gläubiger., so etwas von mir zu 
fordern haben, so wie Jene, welche mir schulden, in Keuntniß, daß fie 
sich bis längstens 22. Dezember d I. bei mir. Erstere mit Ihren Aor« 
deluugen, Letztere, wenn nicht mit dem schuldende» Kapitale, doch weuig. 
steus mit den dafür entfallenden Zinsen einzufindeu haben; nachdem ich 
sodaun auf einige Zeit verreise, somit vor meiner Abreise diese z» beglei« 

Bauunternehmer. 825 

NähMschmen 
aller 8/8tomv 

ftr Zchueider, Zchitzmcher und /«»Hilie»^ 
Z!U bvrabLkH8otZ!tvll ?rvis«Q 

uotor Osralltiv. 

Handmasch inen  
vo» 2S bis so ü. »ukleiirt». 

aterAlt str >itz»«schi«»! 
ia ^ol»tor «u oilUss»t«Q 

lllustrirt« ?rvi>KIKttor Hvvr^va aut VvrI»»g^ov i^Iro uv«t^ti»»ULsv»»»ät. 

kottlstkurmitrssF« Xr. 81. lilllrikkilfvrstrsisv 9l. 
Lok Lli«»dvtk-?I»t«. 724! 

Orö88te ^iväsrlaßss allsr Lortou. von XtillMksobinvu. 
D^^^xovtvll vsr«1«Q vor1»vgst.^MM 

Eisenbahn-Fahrordliung für Marburg. 

Zll Ntvjahrg-Geschellt^ev 
empfiehlt die schönsten, feinsten und billigsten »»»»«»niTttrIdv 

Kranz Thtm, 
82l Korbfiechter, Pfarrhofgasse. Nr. l v5. >«bfahrt s Uhr 40 «in. Nachmittag. Abfahrt«^ 31 
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von Wien nach Trieft: 
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